Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
MW Wolff's Telegraphiſches Burcau.] 

1 Aufgegeben am 2. Januar 7 Uhr 46 Min. früh. 
10 Angekommen am 2. Januar 7 Uhr 57 Min. früh. 
Berlin, den 2. Januar 1861. 

Se. Majeſtät der König 
Sriedri ch Wilhelm IV. 
iſt heute früh 12 Uhr 40 Minuten 

zu Sam 9uei ſanft entſchlafen. N 


5 Aufgegeben am 2. Januar 10 Uhr 25 Min.. Vm. 
Angekommen am 2. Januar 12 Uhr 13 Min. Nm. 


Berlin, 2. Januar 1861. 

Aus dem heute erſchienenen Extrablatte 
des Staatsanzeigers, welches das Ableben 
Friedrich Wilhelm IV. verkündet, ift 
erſichtlich, daß der bisherige Regent als 
König Wilhelm die Regierung fortführt. 


8 Dresden, Montag 31. December, Abends. 
Das heute erſchienene „Dresduer Journal“ recht- 
fertigt in Hinſicht auf den beſtehenden Vertrag die 
Auslieferung Teleki's, weiſt die Anſchuldigungen der 
„Times“ energiſch zurück, und erklärt die Angaben 
der „Kölniſchen Zeitung“ über die Einzelnheiten bei 
der Verhaftung als Unwahrheiten. 
Wien, Montag 31. December, Abends. 
Die Kreditanſtalt hat erklärt, daß fie am 2. Januar 
= 5 Procent an Zinfen zahlen werde. An der heutigen 
Abendborſe blieb jedoch dieſe Nachricht in Folge 
ungünſtiger Berichte aus London und Frankfurt a. M. 
ohne Wirkung; der Cours der heutigen Pariſer Rente 
war noch nicht bekannt. 
' Wien, Dienftag 1. Januar. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß der 
Kaiſer den Grafen Teleki vor ſich beſchieden und 
ihm Niederſchlagung der Unterſuchung und Entlaſſung 
aus der Haft gewährt habe. Graf Teleki gab das 
Verſprechen, jede Verbindung mit dem Auslande ab- 
Zubrechen, die Grenzen des Reiches nicht zu über⸗ 
ſchreiten und ſich jeder Theilnahme an Politik zu 
enthalten. 
Neapel, Sonntag 30. December. 
Die franzöſiſche Flotte befindet ſich immer noch im 
Hafen von Gasta. In jeder Provinz ſoll ein 
Bataillon Mobilgarde ausgerüſtet werden. 
Paris, Dienſtag 1. Januar, Morgeus. 
Der „Moniteur“ bringt jetzt in feinem nichtamtlichen 
Theile ein politiſches Bülletin. In dem heutigen 
meldet er, daß der Kaiſer von Oeſterreich den 
Grafen Telefi empfangen und demſelben vollſtändige 
egnadigung unter der Bedingung verheiſſen habe, 
daß er ſich von nun an als treuer Unterthan 
führe. Graf Teleki gab das Verſprechen und verließ 
frei den Palaſt. 
atis, Dienſtag, 1. Januar, Nachm. 1 Uhr. 
Bei dem heute in den Tuilerieen ſtattgehabten 
mpfange erwiederte der Kaiſer dem Lord Cowley, 
welcher für das diplomatiſche Corps das Wort ge⸗ 
Wu, ungefähr Folgendes: Ich danke Ihnen für die 
ünſche, welche Sie mir ausdrücken. Ich ſehe der 


Zukunft mit Vertrauen entgegen, überzeugt, daß das 
freundſchaftliche Einvernehmen der Mächte den Frieden 
erhalten wird. Zum Präſidenten des geſetzgebenden 
Körpers ſagte der Kaiſer etwa, er habe immer auf 
die Hälfte des geſetzgebenden Körpers gezählt. 
Paris, Dienſtag 1. Januar, Nachmittags. 

Nach Toulon iſt der Befehl abgegangen das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader vor Gasta auf einen Monat zu 
verproviantiren. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel 
wird der Prinz von Carignan nebſt Ratazzi Farini 
erſetzen. f 

— Aus Gate wird unterm 29. v. M. gemeldet, 
daß die Königin dieſen Platz nicht verlaſſen habe, 
vielmehr die Hospitäler beſuche. Eine fünfte Batterie 
iſt Seitens der Piemonteſen in Thätigkeit geſetzt. 

5 London, Montag 31. December. 

Ueber Petersburg hier eingetroffene offizielle Berichte 
aus Peking vom 18. November beſtätigen die 
bereits früher mitgetheilten Nachrichten und enthalten 
keine neuen Details. Der Status quo iſt befriedi⸗ 
gend und unverändert, 

London, Montag 31. December, Mittags. 
Die Bank von England hat ſoeben den Disconto 
auf 6 Procent erhöht. 


Bern, 27. December. 
Der Bundesrath beeilt die Bewaffnung und Wehr⸗ 
barmachung der eidgenöſſiſchen Armee. Im nächſten 
Jahre werden ſtatt der üblichen Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen Gebirgsmärſche in Graubündten, verbunden 
mit Schießübungen der Artillerie, ſtattfinden. (H. N.) 
Turin, 29. Dezember, 10 Uhr Abends. 
König Victor Emanuel iſt heute wieder eingetroffen 
und mit großem Enthuſiasmus empfangen worden. 
Die Nationalgarde war unter Waffen. Heute Abend 


findet eine große Illumination ſtatt. Das heutige 
Amtsblatt veröffentlicht das Deeret, wodurch das 
bisherige ſardiniſche Parlament aufgelöſt wird. 

— Laut Berichten aus Gasta vom 26. d. M. 
iſt das Bombardement ſeit dem 19. d. M. ununter⸗ 
brochen fortgeſetzt. Daſſelbe hat in der oberen Stadt 
große Verwüſtungen angerichtet. Franz II. und deſſen 
Brüder haben eine neue wichtige Batterie Philipſtadt 
angelegt. Die Piemonteſen hoffen bis zum 1. Jan. 
100 Stück Geſchütze in Belagernngsbatterien auf⸗ 
geſtellt zu haben. 

Turin, 31. December. 
Die aus Neapel gemeldete Nachricht von dem Ab⸗ 
zuge der franzöſiſchen Flotte von Gacta beſtätigt 
ſich nicht. — Heute Vormittag findet eine Sitzung 
des Miniſterraths ſtatt; ſpäter wird der König einen 


feierlichen Empfang abhalten. — Für die allgemeinen 
Wahlen werden bereits Vorbereitungen getroffen. 


Paris, 28. December. 8 
Laut Berichten aus Alexandrien wird der Vice— 
König von Aegypten eine Wallfahrt nach den heiligen 
Städten antreten; er geht, begleitet von einem zahl⸗ 
reichen Gefolge, am 30. December von Suez aus 
nach Medina und Mecca. 

Paris, 30. December. 
General Montauban beginnt mit der Rückſendung 
von Truppen des chineſiſchen Expeditionscorps. Das 
Transportſchiff „Seine“ iſt mit Kranken aus China 
in Toulon eingetroffen. Das Schiff „Ulloa“ iſt 


lediglich mit Material nach China abgegangen, es 
(H. N.) 


führt keine Truppen an Bord. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


iſt klein, aber es gehören Könige zu derſelben. 


Zlſter Jahrgang. 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


pro Quartal 1 Thlr. 


— — 


Danzig, den 2. Januar. u mi 

Heute in der erſten Stunde des Tages hat ſich, 
wie die obige telegraphiſche Depeſche meldet, das 
Auge unſeres Königs geſchloſſen. Die Trauerkunde 
von dem Tode des erhabenen Monarchen durchfliegt 
das Vaterland und Europa und wird überall, obwohl 
die Gemüther auf dieſelbe vorbereitet waren, einen 
tiefen und erſchütternden Eindruck machen. Wir 
können und wollen nicht davon reden, wie der Tod 
eines Königs zeigt, daß auch die Gewoltigen der 
Erde den allgemein menſchlicen Geſetzen unterthan 
find: wir ſind in dieſem Augenblick viel zu ernſt 
geſtimmt, iel zu ſehr von der Trauer gefangen 
genommen, als daß dergleichen Reflexionen in uns 
aufkommen könnten; wir ſind einzig und allein von 
dem Gefühl und dem Gedanken bewegt, daß Jeder, 
der mit kühnem Geiſt und dem erhabenen Schwunge 
der Phantaſie in die innerſte Werkſtatt des Geſchichts⸗ 
geiſtes dringt und von hier aus einen Fortſchritt 
der Geſchichte bewirkt, den der gemeine Verſtand 
allerdings nicht begreift, der aber trotzdem vorhanden 
und ſich auf ſeinen Urheber als ein ſchweres tragi⸗ 
ſches Geſchick wirft, ſein innerſtes eigenſtes Leben in 
dem wilden Kampf der Parteien faſt als einen 
Widerſacher erblicken muß. Friedrich Wilhelm. IV. 
war ein Genie auf dem Throne, ein mächtig aure⸗ 
gender Geiſt. Seine Regierung gehört zu den glän⸗ 
zendſten Phänomenen der Weltgeſchichte, obwohl ſie 
nicht glanzvoll in die äußere Erſcheinung getreten, 
ſondern wie ein Saamenkorn iſt, das dem dunklen 
Schooße der Erde entwachſend, aus dem Unſchein⸗ 
baren mit der Zeit ſich zur Größe, Pracht und 
Herrlichkeit entfaltet. Der ächte und wahre Hiſtoriker 
der Zukunft, der mit unparteiiſchem Geiſte den 
ehernen Griffel der Geſchichtsſchreibung führt, wird 
dieſen genievollen, eben ſo viel bewunderten, wie 
verkannten Monarchen in das kechke Licht ſetzen. 
Was mich, den Schreiber dieſer Zeilen anbelangt, 
ſo habe ich in dieſem Augenblicke weiter nichts, als 
Thränen, die ich den heiligen Stunden der Trauer 
weihe. Könnten ſich Thränen zu Buchſtaben geſtalten, 
dann würde ich das Rechte und Wahre in dieſem 
Moment zu ſchreiben vermögen; — ich hatte einen 
Lehrer, deſſen Genius mich nicht nur dazumal, als 
ich zu ſeinen Füßen ſaß, mit der Gewalt eines 
Wunders erfaßte, ſondern — der mir auch ſpäter 
auf dem dornenvollſten Pfade immer als ein Wohl⸗ 
thäter und Retter erſchienen iſt. Das war Schelling. 
Wie bekannt, hatte Friedrich Wilhelm IV. ſchon im 
früheſten Jugendalter eine unvergleichliche Verehrung 
und Liebe für dieſen Herden im Geiſtesreiche, der 
in dieſem nicht ſeines Gleichen hat. — Als Er, 
der in Seiner fürſtlichen Stellung aus Neigung 
und Grundſatz zugleich der erhabenſte Beſchützer der 
Wiſſenſchaft war, zur Herrſchaft und auf den 
Thron gelangte, da war es Sein erſtes Werk, 
Schelling zum Lehrer der Hochſchule in Berlin 
mit einem Honorar, das ſelbſt das Miniſtergehalt 
überſtieg, zu berufen. Später wurde mir von einem 
General, der drei und zwanzig Jahre als Flügel⸗ 
Adjutant in der unmittelbaren Nähe des Königs ge 
weſen und einen gefeierten Na. nen trägt, zufällig 
mitgetheilt, daß der König eine wahrhaft kindliche 
Verehrung für Schelling habe und daß der Majeſtät jedes 
Wort des Philoſophen als ein Heiligthum gelte. 
Wenige Monate darauf ſagte mir Schelling, der 
mich als ſein Schüler anerkannte, in einer gewicht⸗ 
vollen Unterredung Folgendes: „Unſere Gemeinde 
Es 


un 5 e 
en hierauf nicht volle drei 


eit 65 Jahres las ich in den Zeitungen: der König von 
Baiern habe dem großen Philoſophen auf ſeinem Grabe ein 
Denkmal aus Erz geſetzt, auf welchem der Philoſoph 
als Lehrer auf einem Katheder und der König als 
Einem, der ſich gegen die ſeltſamen Worte des großen 
Philoſophen ſchwergläubig verhielt, mochte vielleicht 
vas mitgetheilte Factum erſt eine überzeugende Kraft 
geübt haben. Für mich war und iſt es das Höchſte 


eg. daß ich hörte, Friedrich Wilhelm IV. habe ] 


ür Schelling eine wahrhaft kindliche Verehru 
Dieſe Verehrung iſt für mich ſtets ein Gegenſta 
der Bewunderung und auch der Maßſtab für 
Größe des geſtorbenen] Monarchen geweſen. 
Denn das Gleiche kann nnr von dem Gleichen erkar 
erden. Sind Wiſſenſchaft, Kunſt und Religion 
bat und Wahrheit die Säulen der Menſchheit, 
| auch Friedrich Wilhelm IV., der für dieſe hei- 
sten Güter fein innerſtes Gemüth eingeſetzt und ſie 
wit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln geför— 
Art, ein Genius feiner Zeit geweſen. Der iſt der 
Nößte Wohlthäter des Volks, der daſſelbe zum Denken an- 
gt, und wer hat das in höherem Maße gethan, als der 
cbabene Monarch, deſſen Tod heut der Gegenſtand 
itſerer tiefſten Trauer iſt? — Möge ſich das 
haltsvolle Leben des allgeliebten Königs, das 
uater vielen Stürmen dahin gegangen, zu der ſegen— 

sllften Blüthe der Zukunft entfalten! Lu a. 


a Das neue Jahr. 

Die Sonne des neuen Jahres iſt uns wieder 
aufgegangen; ihr freundlicher Gruß hat manche Hoff- 
sung, manchen Wunſch in unſerer Bruſt geweckt, auf 
deren Erfüllung wir harren, und mit der Hoffnung 
und dem Wunſch verbinden ſich neue Vorſätze und 
Pläne; denn es liegt tief in der menſchlichen Natur 
begründet, daß er bei dem Beginn eines neuen Zeit⸗ 
abſchnitts eine Art von geiſtiger Verjüngung in ſich 
fühlt und mit erhöhtem Muth die Aufgabe feines 
Lebens erfaßt. Bei aller Hoffnung und dem freudig—⸗ 
ſten Muth taucht jedoch auch die Sorge auf, die ſich 
in die Herzen einzuniſten ſucht, und Mancher richtet 
bang und ſchwermuthsvoll ſeinen Blick in die Zukunft. 
Was birgt dieſe für uns in ihrem Schooße? Das 
iſt eine Frage, die ſich uns unabläſſig aufdrängt und 
auch den kalten Verſtand, der ſich ſonſt frei hält von 

Exregung, mit einem gewiſſen Fieber heimſucht. Das 
letzte Jahr war ein ganz außergewöhnliches, reich 
an ſeltſamen Vorgängen und großer Aufregung. 
So iſt es als ein Saamenkorn in die große Furche 

der Zeit geſunken. Unſeren irdiſchen Blicken entrückt, 
ruht es nun zwar in derſelben wie in einem Grabe 
gebannt in den geheimnißvollen Todesſchlaf; doch 
wer ſagt uns, daß es nicht ſchon in nächſter Zukunft 
zu wilden blutigen Früchten emporſchießt und uns 
zwingt, deren Schnitter zu ſein! 
durch den Kaiſer von Frankreich in die europäiſche 

Politik ein Element gekommen, welches alles befürchten 

läßt. Deshalb aber darf uns die Furcht nicht ge⸗ 
ungen nehmen. Mit der drohenden Gefahr muß 


elmehr der Muth in unſerer Bruſt wachſen, damit 


ſie, aber ſie nicht uns beſiege. Dem Muthigen, 
jagt das Sprüchwort, hilft Gott! Gar Mancher 
hat die Wahrheit deſſelben ſchon erfahren und auch 


in unſerem Muthe wird die göttliche Kraft nicht 
fehlen, wenn er ſich gegen die Angriffe auf unſere 


heiligſten Güter und Rechte erhebt. Trotz dieſer 
Zuverſicht verhehlen wir uns keinesweges, daß ein 
Krieg, in welchen möglicher Weiſe unſer Vaterland 
verwickelt werden kaun, viel edle Keime und Blüthen 


unſeres Geiſteslebens höͤchſt empfindlich berühren und 
eine ſehr beklagenswerthe Unterbrechung in der Ent⸗ 
wickelung unſeres Culturlebens hervorbringen würde. 
Was wäre mehr zu beklagen, als dieſes! — Es 
liegt jedoch nicht in unſerer Kraft, uns dem Unver⸗ 
Was wir bei großen und 
welterſchütternden Ereigniſſen, die Alles mit in ihre 
Bewegung ziehen, vermögen, beſteht darin, daß wir 
dem Schickſal eiſern die Stirne bieten und es mit der 
Würde tragen, die dem Menſchen unter den härteſten 


meidlichen zu entziehen. 


Schlägen nichts von ſeiner Ehre rauben läßt. 


Welche Richtung nun auch der Lauf der Dinge in 
dem neuen Jahre nehmen möge: verhalten wir uns 
unter allen Umſtänden würdig, dann wird es ein 


Jahr des Heils und Segens wie jedes andere ſein. 


Verordnung wegen Einberufung 
der beiden Häuſer des Landtages 
der Monarchie. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. Wir 


Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent, verordnen, in Gemäßheit der Artikel 76. und 
77. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 


zu Ragaz in der Schweiz. Nach Verlauf 


Schüler zu feinen Füßen ſitzend dargeſtellt. Mit 
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I., Patow. 


Es iſt nun einmal 


Bi 


er u re 


7 


und des Geſetzes vom 18. Mai 1857, auf den 


Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: Die 
beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren⸗ 
haus und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 
14. Jan. k. J. in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zu⸗ 
ſammenberufen. Das Staatsminiſterium wird mit 
der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. 
Urtundlich unter Unſerer Höchſteigenen Unterſchrift 
und beigedrucktem königlichen Juſiegel. 
Gegeben Berlin, den 27. December 1860. 
(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
Fürſt zu Hohenzollern-Sigmaringen. 
v. Auerswald. v. d. Heydt, v. Schleinitz. 
Graf v. Pückler. v. Bethmann-⸗Hollweg. 
Graf v. Schwerin. v. Roon. v. Bernuth. 


5 Rund tech a u. 
Berlin, 31 Dec. Der Prinz Alfred von England, 
rüder unſererPrinzeſſin Friedrich Wilhelm, welcher jetzt 
zum erſten Male Berlin beſucht, nimmt die Merkwürdig⸗ 
keiten der hieſigenReſidenz mit der größten Aufmerkſamkeit 
in Augenſchein und gefällt ſich in unſerer Mitte 
außerordentlich gut. Der hohe Gaſt wird den Be— 
ginn des neuen Jahres noch am Berliner Hofe ver- 
leben. Seine große Lebendigkeit ſpricht allgemein au. 

— Sehr erfreulich iſt, daß in der Schweiz immer 
mehr Stimmen laut werden, welche den innigen Zu⸗ 
ſammenhang der deutſchen und der eidgenöſſiſchen 
Intereſſen erkennen und vertreten. Zu den Organen, 
welche in dieſem Sinne wirken, gehört die „Genfer 
Grenzpoſt“, und ihr Verdieuſt iſt um ſo größer, als 
ſie gerade an einer Stelle kämpft, wo eine kräftige 
Abwehr der franzöſiſchen Propaganda dringend Noth 
thut. Das genannte Blatt hat jüngſt trefflich für 
die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung geſchrieben 
und die Nothwendigkeit eines Zuſammenfaſſens der 
deutſchen Streitkräfte mit eindringlichen Gründen 
dargelegt. $ 

Die Deputation des Johanniter-Ordeus, welche 
ſich nach Syrien begiebt, um den dortigen Chriſten 
die Unterſtützungs-Summen des Ordens zu überbringen 
und deren zweckmäßige Verwendung zu überwachen, 
tritt morgen die Reiſe über Trieſt nach Syrien an. 
Die Mitglieder der Deputation, Oberſt Graf v. 
Bismark⸗Bohlen, Rittmeiſter Graf v. Perponcher ꝛc., 
haben bereits Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Karl 
und den übrigen hohen Herrſchaften ihre Abſchiedsbe⸗ 
ſuche gemacht. Die Deputation wird auch von dem 
Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Wendt be⸗ 
gleitet, der auf Anordnung des Ordens zu Beyrut ein 
deutſches Hoſpital anlegen und einrichten ſoll. 

— Der literariſche Verein der Altpreußen in 
Königsberg (Altpreußiſcher Dichter-Verein) hat ſeinen 
hieſigen Mitgliedern einen Bericht über feine Thätig- 
keit ſeit dem Jahre 1856 jetzt zugeſendet. Der Vor⸗ 
ſchlag, daß alle literariſche Kränzchen dem Vereine 
der Altpreußen ſich anſchließen, wird beifällig auf- 
genommen. 

Bremen, 30. Dechr. Die Bürgerſchaft hat 
in der geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung den 
Autrag Meyers und Genoſſen auf unbedingte 
Gewerbefreiheit mit 74 gegen 69 Stimmen an⸗ 
genommen. * 

Kaſſel, 26. Deebr. Der „Düſſeldorfer Ztg.“ 
wird geſchrieben: „Es mag gut ſein, zu vernehmen, 
daß die kurheſſiſche Regierung nicht unthätig blieb, 
ſondern unter Berathung eines auswärtigen Rechts- 
lehrers ſich mit einer neuen Denkſchrift beſchäftigte, 
welche alsbald nach Neujahr dem Bundestage über⸗ 
mittelt werden ſoll. Die Denkſchrift wird dieſer 
Tage ſowohl zu Wien, als auch bei drei bis vier 
anderen Höfen vertraulich vorgelegt werden, erörtert 
die Bemühungen der Regierung, ſchreibt die Agitation 
dem Nationalverein ... zu, wobei ganz deutlich auf 
Preußen hingewieſen wird, ohne deſſen Einverſtändniß 
ſolche Reſultate nicht erzielt worden wären, und ver- 
langt die weitere Mitwirkung des Bundes.“ 
Frankfurt a. M., 26. Dec. Wie wir hören, 
circulirt unter dem Adel Süddeutſchlands ein? Auf- 
forderung, ſich mit den gleichgeſinnten Standesgenoſſen 
im Norden zum gemeinſamen Handeln zu vereinen, 
an einem noch zu beſtimmenden Tage in Frankfurt 
zuſammen zu kommen und ſich über die- Schritte zu 
berathen, welche der Adel, gegenüber der Kriſe, welche 
unſer Vaterland immer näher bedroht, als hiſtoriſch— 
berechtigter Stand zu thun verpflichtet ſei. 

Wien, 23. Dec. Der Kaiſer ſoll bereits die 
Beſchlüſſe der Graner Conferenz ſanctionirt und die 
Einberufung des ungariſchen Landtages für dey Monat 
Februar beſtimmt haben. 

Wien, 30. Dez. Die heutige „Wiener Ztg.“ 
bringt die Ernennung des Banaltafelrath Mazuranic 
zum Präſidenten des neu zu bildenden proviſoriſchen 
eroato-flavonifchen Hofdikaſteriums. — Die heutige 


„Oeser. 319. theilt mit, daß Graf Mennsdorff \ 
1e er-. 


Straße S. Montana verwieſen, welche ſüdlicher in 
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das Miniſterium des Aeußern und Ritter 
ling das Präſidium übernehmen ſollen. 

Turin, 29. Deebr. Ein Dekret iſt erſchienen, 
durch welches die Auflöſung der Kammern ausge 
ſprochen wird. Der König und der Prinz von 
Carignan find eingztroffen. Es hat großer Empfang 
ſtattgefunden. 

— Die „Perfeverana“ vom 28. meldet aus 
Turin vom 27. Dec.: die zahlreichen Hinrichtungen, 
welche Cialdini unter den Nufſtändiſchen vornehmen 
ließ, ſcheine die Reaction nach und nach zu dämpfen. 
Die letzten Nachrichten aus Neapel ſind indeß ſehr 
entmuthigend; der General-Statthalter wird wohl 
nicht zögern, ſeine Demiſſion einzureichen. Farini 
ſei gänzlich discretirt und nehme, um ſich vielleicht 
noch durch einige Tage auf ſeinem Poſten zu erhalten, 
zu Gewaltmaßregeln feine Zuflucht; „nichtsdeſtoweniger 
wird die Bevölkerung von Neapel binnen kurzem 
definitiv von der anmaßenden Nichtbefähigung des 
Herrn Farini und dem heißhungrigen Schwarm 
ſeiner Seeretaire, Unter-Seeretaire ꝛc. befreit ſein.“ 
Der „Diritto“ fügt noch hinzu, daß mehrere Beamte 
ihre Demiſſion gegeben haben, um nicht der Theil— 
nahme an der Willkürlichkeit Farini's beſchuldigt zu 
werden; ſchließlich ſagt es: „In den Provinzen be⸗ 
ſteht die heftigſte Reaction; wird ſie an einem Orte 
niederdrückt, ſo erhebt ſie an einem anderen ihr Haupt; 
die Sachlage dürfte unſere Regierung ſehr ernſt 
ſtimmen, falls ſie in Wirklichkeit an ein einiges Italien 
denkt.“ — Die Turiner „Opinione“ ſieht ſich zu dem 
Geſtändniß veranlaßt, daß die Noth der ärmeren 
Klaſem einter der gegenwärtigen Verwaltung in den 
Provinzen einen erſchreckend hohen Grad erreicht habe; 
an lohnender Arbeit fehle es an allen Orten ſo ſehr, 
daß die Mittelloſen auf Gewaltſtreiche hingewieſen 
ſein dürften, falls ſie nicht geradezu Hungers ſterben 
wollen. 

— Aus Rom wird vom 25. gemeldet, daß die 
Anhänger der Annexion Tags zuvor eine Demon— 
ſtration beabſichtigt hätten. Die Ceremonie in der 
St. Peterskirche hatte deshalb früher ſtattgefunden. 

Aus Gasta wird vom 25. gemeldet, daß auch 
die entfernten Theile der Stadt vom Bombardement 
erreicht worden. 


Neapel. Das Bombardement von Gackta dauer 
nach einer Depeſche vom 28. December Tag und 
Nacht fort. Die Feſtung erwidert das Feuer; die 
„Perſeveranza“ vom 27. Deebr. will aus guter 
Quelle wiſſen, daß die Gemahlin des Königs Franz 
Gasta verlaſſen habe. Wie der „Pariſer“ Preſſe 
aus Mola di Gasta vom 21. Dechr. geſchrieben 
wird, bringt König Franz bereits ſeit dem 18. die 
Nächte an Bord der ſpaniſchen Fregatte im Hafen 
zu. Die Bewohner des Stadttheils Coſta-Smerſa 
wurden auf Befehl der Feſtungsbehörden in die 


der Stadt liegt. Die Belagerer haben ſeit dem 18. 
ihre Arbeiten ſo gefördert, daß die zu fern gelegene 
Stellung auf Monte⸗Chriſto aufgegeben und eine 
wirkſamere Batterie auf den Höhen von Coſtola 
errichtet werden konnte, von der links die Batterieen 
auf dem Berge der Capuceini, Monte Conca und 
Monte Portala liegen. Da von den Cavalliſchen 
Kanonen am 21. Dechr. nur erſt wenige eingetroffen 
waren, ſo wurde das Bombardement mit gezogenen 
Geſchützen nach franzöſiſchem Syſteme begonnen. 
Wie die „Perſeveranza“ vom 28. Decbr. mittheilt, 
beſtätigt ſich das Gerücht, Rußland habe erklärt, für 
den Fall die franzöſiſche Flotte Gasta verlaſſe, ruffi- 
ſche Kriegsſchiffe zum Schutze der Königl. Familie 
hinzuſchicken und das Bombardement von der Seeſeite 
zu verhindern; das ſei der Grund, weshalb die fran⸗ 
zöſiſche Flotte Gaöta nicht verlaffe. Der Gouverneur 
von Gasta, der neunzigjährige General-Lieutenant 
Vial, befindet ſich ſeit dem 15. Deebr. in Rom. Er 
hat zur Pflege ſeiner Geſundheit einen beſchränkten 
Urlaub erhalten. Unterdeſſen vertritt der König in 
eigener Perſon die Gouverneursſtelle. Fünf Generale, 
v. Riedmatten, Sigriſt, Bartolini, Marolli und 
Bosco, ſtehen ihm als Vollſtrecker ſeiner Befehle 
zur Seite. 

London, 25. Decbr. Die heutige „Times“ 
fällt über die Handlungsweiſe Sachſens bei Berhaf- 
tung des Grafen Ladislaus Teleki und deſſen Aus- 
lieferung an Oeſterreich ein ſo bitteres Urtheil, daß 
wir anſtehen müſſen, angeſichts der beſtehenden Preß— 
verhältniſſe dieſen Artikel auch nur andeutungsweiſe 
wiederzugeben. Es genüge die eine Anmerkung, daß 
die „Times“ erklärt, Oeſterreich, wie groß auch immer 
die Schwierigkeiten ſein mögen, mit denen es zu 
kämpfen habe, ſei noch nicht ſo tief geſunken, daß es g 
nöthig habe, für derartige Dienſte ſich dankbar zu 
erweiſen. - 


* * 


0 — 
Tokales und Provinzielles. 

— In Folge der heute früh telegrapt e 
a. Ableben Sr. Mien Königs 
wurde auf der Königlichen Werft und auf den Winter⸗ 
lage haltenden Kauffahrern ſofort am halben Stock 

aggt. Die Truppen der Garpifon find in die 
r conſignirt, um weitere Befehle abzuwarten. 

— Zur Beruhigung des Publikuens über die in unſerer 

Stadt ausgebrochenen Pocken kennen wir aus glaub⸗ 
ene Quelle mittheilen, daß in der Stadt ſelbſt 
5 ſtens 10 Perſonen daran erkrankt find, welche nach 
em Stadt⸗Lazarethe befrrdert wurden, daß aber dort 
durch Verſchleppung bereits 27 oder 28 Perſonen daran 
krank liegen. Es fell nun auf den Antrag des Herrn 
Sanitätsrath Dr. Glaſer von dem Magiſtrate beſchloſſen 
fein, im Lazarethe eine von allen übrigen Räumen voll⸗ 
ſtändig iſolirte Pocken⸗Station zu errichten, bei welcher 
ein Arzt ſowohl wie die Krankenwärter ausſchließlich 
thätig ſind. Die Pocken treten übrigens nicht bösartig 
auf, es ſind Varioliden und Thatſache iſt es, daß von 
ſämmtlichen an den Pocken erkrankten Menſchen erſt 
einer geſtorben. 

— Geſtern wurde unſere Feuerwehr wieder zwei Mal 
alarmirt und zwar zuerſt Vormittags nach 9 Uhr, 
als in dem Hauſe des Schornſteinfegermſtr. Wienke, 
Breitgaſſe No. 35, ein Schornſteinbrand ſtattfand, welcher 
unter Aufſicht der Feuerwehr ausgebrannt wurde. Bald 
darauf brannte der Schornſtein in dem Hauſe Rambau 14, 
welches dem Schiffszimmergeſellen Burkhardt gehört. 


— Das Kreis⸗Erſatzgeſchäft findet bereits Mitte dieſes 
Monats ſtatt, da die Aushebung der Erſatzmannſchaften 


* x x * . 
Bromberg, 29. Deebr. Der Knecht Fatz aus Strze⸗ 
lewo, welcher am 16. October v. J. die Dienſtmagd 
Florentine Schwanke mit ihrem 6 Jahr alten Sohne 
aus Rache, da ſie in einer Diebſtahlsſache gegen ihn als 
Zeugin aufgetreten war, auf der Feldmark von Strze⸗ 
lewo ermordet hatte, wie ich Ihnen ſ. Z. bereits mit⸗ 
theilte, iſt heute nach erfolgter Allerhöchſter Beſtätigung 
des ihn zum Tode verurtheilenden Schwurgerichtserkennt⸗ 
niſſes vom 25. Januar er. auf dem hieſigen Inquiſito⸗ 
riatshofe im Beiſein der geſetzlich zuläſſigen Zeugen 
hingerichtet worden. Der Delinquent, der ſchon ſeit 
Wochen der Urtheilsvollſtreckung entgegen ſah, ſoll in 
ſeinem äußern Weſen allzugroße Angſt nicht grade ver⸗ 
rathen haben, nur gegen ſeine Mitgefangenen äußerte er 
öfter, er würde des Nachts ſehr oft von ſchwarzen Träu⸗ 
men gequält. Heute aber, als er Morgens 7½ Uhr aus 
ſeiner Zelle zum Richtplatz geführt wurde, gerieth er 
doch aus der Faſſung und mehr todt wie lebendig em⸗ 
pfing er den Todesſtreich. Die Tröſtungen der Religion, 
er war katholiſch, hatte er nicht von ſich gewieſen. Seit 
dem Jahre 1855 iſt dies die dritte hier vollzogene Hin— 
richtung. (G. G.) 


— 


Gerichtszeitung. 


* 

[Eine liebevolle Verwandtſchaft.] Im 
Mai v. J. wurde der Hofbeſitzer Ernſt Rehfus aus 
Gr. Urezyn in einer Unterſuchungsſache gegen ſeinen 
Vetter, den Hofbeſitzerſohn Joh. Rehfus als Zeuge 
vernommen. Der Letztere wollte jedoch den Erſteren als 
Zeugen nicht anerkennen, indem er ihm das Vergehen 
des Diebſtahls zur Laſt legte und ſagte: „Wer ſtiehlt, 
der lügt auch, und du haſt aus meiner Mutter 


fo zeitig ſtattfinden ſoll, daß die Ausbildung der Rekruten Scheune Stroh geſtohlen!“ Auf Grund dieſer 
beim Beginn des Frühjahrs vollendet iſt. Worte denuncirte der Ernſt Rehfus ſeinen Vetter bei 


der Königl. Staatsanwaltſchaft wegen Beleidigung eines 
Zeugen auf Grund einer Ausſage. In dem wegen dieſer 
Sache ſtattgehabten Termine ſtellte ſich nun heraus, daß der 
Angeklagte allerdings, nur mit anderen Worten und Weg⸗ 
laſſung des Schlußſatzes, obige Aeußerung gethan, er 
aber ſelbſt das fragliche Stroh heimlich aus der Scheune 
ſeiner Mutter genommen und es dem Ernſt Rehfus 
gegeben habe. Der Herr Staatsanwalt beantragte nach 
aufgenommenem Zeugen-Beweis, erſtens den Diebſtahl 
des Angeklagten feſtſtellen zu wollen, und zweitens ihn 
wegen Beleidigung eines Zeugen mit Rückſicht auf die 
Oeffentlichkeit der Beleidigung nach §. 102 des Str.⸗G.⸗B. 
zu 14 Tagen Gefängniß zu verurtheilen. Der Verthei⸗ 
diger, Herr Juſtizrath Blum beantragte die Freiſprechung 
des Angeklagten, indem er anführte, daß vor Gericht 
dergleichen Redensarten in der Hitze der Vertheidigung 
ſo oft vorkämen und daß man auf ſie gar nichts geben dürfe. 
Dieſer Anſicht ſchloß ſich auch der hohe Gerichtshof an 
und ſprach den e Joh. Rehfus von dem 
ihm zur Laſt gelegten Vergehen frei. 


Dirſchau, 2. Jan. Unſere Stadtſchule erhält in 
diejem Jahre durch die Anſtellung eines zweiten Literaten 
einen neuen Aufſchwung, wodurch den Bewohnern der 
Stadt und Umgegend die Ausſicht gegeben wird, künftig⸗ 
hin keine Veranlaſſung zu haben, ihre Kinder zur grö⸗ 
ßeren Ausbildung in auswärtige Schulen zu ſchicken. 
Mit großer Umſicht und bedeutendem Koſtenaufwande 
ſind die gediegenſten Lehrkräfte gewonnen, und kann 
man ſich im Voraus mit Gewißheit des ſegensreichſten 
Erfolges verſichert ſein. 

— Durch Reſeript des Juſtizminiſters vom 18. Dez. 
ſind in Weſtpreußen im Appellationsgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder 8 neue Rechtsanwaltſtellen creirt worden, und 
zwar in Tuchel 1, Berent 1, Marienburg 1, Flatow 1, 
Stuhm 1, Carthaus 1, Roſenberg 1, Straßburg 1. 


G Schlochau, 31. Deebr. 1860. Auf den Aufruf 
des Comitees zur Unterſtützung der Nothleidenden im 
nördlichen Theile unſeres Kreiſes, vorzugsweiſe der Kirch⸗ 
ſpiele Borzyskowo und Flötenſtein, mit etwa 10,000 Seelen 
Umfaſſend, vom 30. Januar v. J., find von nahe und 
ferne ſo reiche Spenden zugegangen, daß daſſelbe die 
Noth zu überwältigen, vieles Elend zu verhüten und die 
Krankheitsſeuche im Keime zu erſticken, in den Stand 

jept war. Es ſind außer einigen Nahrungsmitteln und 
Nele dungsſtücken an baaren Unterſtützungen eingegangen: 
1) beim unterzeichneten Gomitee 22,930 tiv. 8 jgr. 2 pf. 
2) beim hieſigen Landraths⸗Amte 8779 21 

zuſammen 31,709 tlr. 29 fgr. 2 pf. 

Davon ſind ausgegeben worden: 
1) zur Beſchaffung v. Nahrungsmitteln 13,177 tlr. Sſgr. 11pf 
2) zum Ankauf von Viehfutter 1000 = — = 
3) f. d. Krankenpflege u. a. Medizinalkoſt. 1231 - 23 - 
4) zum Ankauf der Sommerſaaten 8468 10 
5) für d. Herſtellung eines Abzuggrabens 
ur Trockenlegung und Futternutzung 
des Sobezyn⸗Sees find deponirt 600 — 
zuſammen 24,477 tlr. 12 jgr. 6 pf. 

Es bleiben hiernach von de 


n 
eingegangenen Beiträgen 31,709 tlr. 29 fgr. 2 pf. 


noch in Caſſa 

Davon ſind bei der Königlichen 
Bank hintergelegt 

Baar in der Kaſſe 


Die Getrennten. 
Novelle von Theodor Mügge. 


Der Obergerichtsrath Dahl war nicht in der 
freundlichſten Stimmung, als er vor dem Spiegel 
ſtehend ſeine Atlasbinde um den Hals legte und eine 
Schleife zu knüpfen verſuchte, welche nicht gerathen wollte. 

Elende Convenienzen der Geſellſchaft rief er 
ärgerlich und ſpöttiſch und betrachtete dabei ſeinen 
ſchwarzen Frack und die weiße Weſte. Wir müſſen 
uns ſchmiegeln und bügeln um als anſtändig zu gel⸗ 
ten und ſie verzeihen uns leichter jedes Loch im 
Herzen oder im Kopfe als ein Loch im Handſchuh 
oder im Stiefel. 

Während er die letzteren Worte laut und lachend 
ausrief, öffnete ſich eine Seitenthür, durch welche 
eine junge, ſchöne Frau hineinſah und dann eintrat. 
Eile doch, lieber Hugo, ſagte ſie, der Wagen muß 
gleich kommen. Aber vergiß auch nicht, fügte ſie 
hinzu, was du mir verſprochen haſt. 

Gewiß nicht, liebe Clara, erwiderte er, ich habe 
den ganzen Morgen über ſchon daran ſtudirt, wie 
höflich und angenehm ich ſein will. 

Ein mißbilligender Blick aus den ſchönen Augen 
flog auf den Gatten der noch immer an der Schleife 
knüpfte. — So, rief er ſich umkehrend, endlich ſitzt 
das verwitterte Ding. Aber, mein Herzens-Clärchen, 
wie reizend Du biſt, wie entzückend Du ausſiehſt! 
— Die weiße Kamelie in Deinen braunen glänzen⸗ 
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7232 tlr. 16 jgr Spf. 


7000 tlr.— ſgr.— pf. 
232 = 16 = 


zuſammen 7232 tlr. 16 ſgr. 8 pf. 

Die herrſchenden Krankheiten waren bösartige Wech⸗ 
ſelfieber und Waſſerſuchten, ſchwere Entzündungen innerer 
Organe, Typhus, und unter Kindern noch die Maſern 
und die Kroupbräune. — Die diesjährige Erndte war 
nun in der bedrängt geweſenen Gegend ungewöhnlich 
reich und entschädigt in einigem Grade für den drei⸗ 
jährigen Mißwachs. — Es iſt aber der Boden immer 
ſehr leicht, ſein Ertrag durchſchnittlich dürftig, und oft 


unſicher; daher denn auch der Verkehr gering und der } 5 { 
Crldit ſehr mangelhaft. Unter ſolchen Verhältniſſen find | den Haaren iſt allerliebft, — und welche Taille! — 


Bei aller ſeligen Liebe, beim himmliſchen Element! 
ich könnte auf Taille ſchwören, wie ein Gardeoffizier, 
das heißt auf Deine Taille; könnte ganz vergeſſen, 
daß wir zwei Jahre beinahe verheirathet ſind, daß 
da drüben das Bettchen unſeres Buben ſteht, und 
könnte glauben, ich führe, wie ehemals, mit meiner 
angebeteten Braut zur Hochzeit bei dem Herrn Onkel 
Steuerdirector. 

Die junge Frau lächelte geſchmeichelt, aber ein 
halb unterdrücktes Schmollen blieb in ihrem hübſchen 
Geſicht unverkennbar. Du kannſt die Luſt zum 
Spott nie aufgeben, erwiederte ſie, und das iſt ein 
wahres Unglück. — wir verfeinden uns dadurch mit 
alten bewährten Freunden; in unſerer eigenen Familie 
iſt der Streit ja ausgebrochen. — Nein, mein lieber, 
geliebter Mann, verſprich mir — 

Was? ſagte er ſcherzend. Dich 
zu lieben? 

Ja, auch das, aber Dich mehr in Welt und 


ſelbſt geringe Ausfälle in den Wirth aftserträgen, welche 
alljährlich vorkommen, geeignet, den Einzelnen und unter 
ungünſtigen Jahren auch Vielen, Verlegenheit und Be⸗ 
drängniß zu bereiten. Um dieſen Umſtänden auch in 
der Zukunft möglichſt entgegen zu wirken, hat das Comitee 
die Abſicht, das zur Dispoſition ſtehende Ueberſchuß⸗ 
Kapital mit pupillariſcher Sicherheit anzulegen, aus den 
jährlichen Zinſen a. eine Vorſchußkaſſe zu Heinen, 50 tir. 
nicht überſteigenden Raten, und b. eine Sparkaſſe für mög⸗ 
lichſt kleine Erſparniſſe anzulegen, und dieſelben ganz 
beſonders den Bewohnern der heimgeſuchten Gegend zu⸗ 
gänglich und Nutzen bringend zu machen. 

Memel, 28. Dechr. Am 21. d. M. wurde das 
Andenken des 1783 hier verſtorbenen M. Schulz, welcher 
unſerer damaligen ſogenannten lateiniſchen Stadtſchule 
ſeine umfangreiche Bibliothek und ſein Vermögen zur 
Erweiterung derſelben vermachte, durch einen Redeakt, 
welchen der Oberlehrer Herr Dr. Schmidt leitete, erneuert. 
Ein beſonderes Legat ſetzt die Zinſen eines kleinen Kapitals 

r den erſten u letzten Lehrer der Anſtalt aus, welche 
ich abwechſelnd der Mühe unterziehen, den Todestag des 
Wohlthäters durch eine Rede zu feiern. 


immer 
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Menſchen zu fügen; nicht fo hartnäckig De 
ſichten und Meinungen zu vertheidigen, und un 
lich zu fein, mit denen, zu denen Du gehörſt. 
Onkel und mein Schwager — Hr 
Dahl legte ſanft die Hand auf ihren Mund und 
ſagte lachend: Das ſind meine theuren Freunde 
und Verwandten, aber ſchweige von ihnen, liebe 
Clara, denn was kann alles Reden helfen! Unſere 
Meinungsverſchiedenheiten liegen in Luft und Zeit 
und Ort, in Verhältniſſen und Stellungen, darüber 
ſeht Ihr Frauen fort, und wenn Ihr auch Antheil 
nehmt, Ihr begreift den eigentlichen Kern nicht, den 
liegt zu tief für Euch. — Du biſt mein gutes 
Clärchen, betrübe Dich nicht, es wird Alles beſſer 
werden, und ich habe Dir ja verſprochen, daß ich jo 
beſcheiden und ſittſam, höflich fein will, wie Poins, 
als er dem Falſtaff die Sektflaſche leerte. 5 
Eine hellere Röthe ſchlug über die Stirn den 
Dame auf. — Ein wenig mehr Rückſicht hatte ich 2 
doch wohl verdient, Hugo, rief fie, daß Du mich. jo 5 
in die Schranken weiſt und meinen Onkel mit Falſtaff 
vergleichſt. Pi; 
Es iſt mir nicht eingefallen! erwiederte Dabl 
betheuernd, ich bitte Dich, Clara — aber die Dame 
verließ ſchnell das Zimmer, und der Obergerichts 
rath konnte ſich nicht enthalten, ziemlich laut zu 
lachen. — Was Henker, kommt mir auch ſolch jon- 
derbarer Vergleich in den Mund, fuhr er fort; ©! 
der Mund iſt allzu oft ein Verräther von Gedanken, 
die er beſſer verbergen ſollte. Aber Falſtaff, es paßt 
wirklich ſo übel nicht. Der alte dicke Director hat 
mehr wie eine Qualität, die zur Quantität ſtimm!. 
Er ging auf und ab und ſtrich das dunkle, leicht 
geringte Haar von der hohen Stirn zurück. Nach 
und nach ſchienen feine Gedanken Eindruck auf feine 1 
Züge zu üben, die geiftig erregt ſich verſchönten, 
obwohl Dahl nicht zu den Männern gezählt werden 
konnte, die hervorſtechende Körpervorzüge beſaßen. — za 
Er war groß und muskelvoll, aber formlos gebaut, 
Auf feinen breiten Schultern ſaß ein mächtiger Kopf 
und ein Geſicht mit ſcharf ausgeprägten Zügen. 
Obwohl erſt in der Mitte der dreißiger Jahre, be 
gann ſein Haar grau zu werden, und wenn er ruhig 
war, ſahen feine Augen ein wenig matt und ange- 
griffen aus. — Dies Geſicht veränderte ſich jedoch 
gänzlich, ſobald der, dem es gehörte, in geiſtige Auf 
regung gerieth. Ein beſonderes Leben ſtrömte dann 
über ſeine blaſſen, gleichmäßigen Züge aus, die 5 
5 
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ſtrafften und Ausdruck gewannen; feine Augen ki >; 


ten feurig blitzen, und die Regſamkeit feiner Se 
war ſo groß, daß nicht viel dazu gehörte, um die 
äußere Rinde der kalten Ruhe zu durchbrechen, wenn * 
er nicht gewaltſam den Strom zurückhielt. — Auch 
jetzt ſchien er dies zu thun, denn nach einigen hefti! 
gen Gängen ſtand er ſtill und glättete ſeine Mienen 
durch ein Lächeln. — Was iſt es denn weiter, ſagt 
er; ſie iſt, wie alle Frauen ſind, reizbar und von 
Einflüſterungen umgeben. Sie möchte mich bekehren, 
das iſt Sache der Frauen; ſie möchte mich den 
Menſchen wohlgefällig machen, damit fie Freude an 
mir hätte, das will ihre Liebe und ihr Stolz. Pr. 
O! fie hat recht. Wandeln auf Erden zur irre 
Gottes und der Menſchen, was kann ſchöner „ 
aber diefe Menſchen, wer find fie und wer t 
ihr Gott?! 4 f 

In dem Augenblick trat ein Diener here 1 
meldete einen fremden Herrn. 

Ich bin nicht zu Haus, ſagte Dahl. 

Gleichwohl, Du mußt mich annehmen, rief vor 
der Thür eine wohlklingende Stimme, und indem der 
Fremde die Thür aufſtieß, ſetzte er hinzu: Ich 
laſſe mich ganz gewiß nicht abweiſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Im Monat December 1860 find 62 Schiffe in den 
hieſigen Hafen eingekommen und 67 aus demſelben ab 
geſegelt; und zwar eingekommen: 47 Segel- und 
15 Dampfſchiffe. Davon aus engliſchen Häfen 36, 
preußiſchen 7, franzöſiſchen 6, däniſchen 5, ſchwediſch u. 
norwegiſchen 3, belgiſchen 2, mecklenburgiſchen 1, lübeck- „ 
ſchen 1, bremiſchen 1. ; 

Dieſelben waren beladen: mit Ballaſt, 42, mit 
Steinkohlen 6, mit Stückgütern 6, mit Ballaſt u. Stück ⸗ 
gütern 2, mit Eiſenbahnbrücken 2, mit Kalkſteinen I, 
mit Salz 1, mit Salz und Stückgütern 1, mit Roheiſen 1. 

Abgeſegelt ſind: 58 Segel und 9 Dampfſchiffe. 
Davon nach engliſchen Häfen 38, ſchwediſch u. norwegt⸗ 
ſchen 9, preußiſchen 7, holländiſchen 6, däniſchen 3, fran⸗ 
zöſiſchen 3, belgiſchen 1. 

on denſelben hatten 


in amd 


geladen: mit Holz 19, er 
Weizen 8, mit Weizen u. Erbſen 7, mit Roggen 7 5 
verſchied. Getreide 6, mit Holz u. Doppelbier 3, m 

Ballaſt 3, mit verſchied. div. Getreide 2, mit Roggen 75 
Erbſen 2, mit Erbſen 2, mit Stückgüter Erz br 
u. Erbſen 1, mit Weizen u. Gerſte 1, mit Weizen * 

Wicken 1, mit Gerſte 1, mit Inventarien-Gegenſtänden !, 
mit Steinkohlen 1. — 


Zum neuen Jahr. 

Wir wünſchen viel, und hoffen viel 
Am erſten Jahresmorgen, 
Doch ob der Wunſch erreicht das Ziel, 
Iſt unſerm Aug' verborgen; 
Drum legen wir es in die Hand, 
Die unſern Pfad bereitet: a 
Vergang'nes iſt nur Unterpfand, 
Wie gütig ſie uns leitet! 


Wer ſtets im Geiſte nur das Glück 
Der Zukunft ſich erträumet, 
Und drob den günſt'gen Augenblick 
Der Gegenwart verſäumet — 
Er klage, daß der Sand verrinnt 
Der kurzgemeſſ'nen Stunden 
Wer die Minute nicht gewinnt, 
Hat nie das Glück gefunden. 


Sei denn willkommen, neues Jahr! 

Und wie wir froh dich grüßen, 

So laſſe uns auch immerdar 

Mit frohem Dank genießen 

Die Gaben alle Deiner Huld, 

Am heitern Sonnentage; 

Doch gieb uns Muth auch und Geduld, 
Wenn Stürme nah'n und Plage! 


Doch was das Jahr auch bringen mag, 
Uns darf davor nicht grauen; 
Wir grüßen ſeinen erſten Tag 
Voll Hoffnung und Vertrauen. 
Was Jedem frommt und Jedem nützt, 
Das wird uns Allen werden: 
Auf Hoffnung und Vertrau'n geſtützt, 
Trotzt Muth kühn den Beſchwerden. 


So ſchau'n dem jüngſten Sohn der Zeit 
Wir ohne Furcht entgegen, 
Der freundlich auf uns niederſtreut 
Den erſten, milden Segen: 
Der Neujahrsgrüße Glück und Heil, 
In ſeiner erſten Stunde, 
O würd' es Allen uns zu Theil 
Im ganzen Jahresrunde! — 


Und was mit Eifer und mit Fleiß, 
Durch ſeine Gunſt bedinget, 
Für den geehrten Leſerkreis 
Dies Blatt tagtäglich bringet, 
Es ſei auch ferner, feſt und wahr, 
Dem Publikum willkommen, 
Das ſchon getreulich dreißig Jahr' 
Das Blatt in Schutz genommen. 

Lauiſe v. Duisburg. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 24. bis zum 31. December: 

St. Marien. Getauft: Schloſſermſtr. Stein⸗ 
gräber Tochter Selma Johanna Louiſe. Victualienhändl. 
Seyfert Sohn Guſtav Heinrich Adolph. Kaufmann 
Siebenfreund Sohn Ernſt Wilhelm. Schneidermeiſter 
Krönke Sohn Carl Heinrich Julius. Kaufm. Kleophas 
Sohn Otto Eugen Theobald. Schneidermeiſter Schütz 
S Eduard Emil. 1 — — Kind. 2 

Aufge en, Arb. Dav. Martens mit Helene 
Grocher ige Hen a ER Frdr. Palm 
mit Johanna Marin Roſien. Koch Frdr. Carl Theod. 
Börmel in Rudolſtadt mit Marianne Lukg. Jouvelier 
Carl Sohr mit Igfr. Emilie Rathke. Gutsbeſitzer Jul. 
Schumacher in Märhauſen bei Pr. Stargardt mit Frau 
Philippine, verw. Weick geb. Wolter. Gutsbeſitzer Carl 
Berendt in Grabowabuchta bei Laskowitz mit Igfr. 
Erneſtine Fiedler. Oekonom Bernh. Jankowski in Schell» 
mühle mit Maria Henriette Zech. 

Geſtorben: Schuhmchrmſtr.⸗Frau Friederike Renate 
Louiſe Pajewski geb. Nowski, 36 J. 6 M., Lungen- 
ſchwindſucht. Conditor Rathke Sohn Herrmann Heinrich 
George, 1 J. 1 M., Kehlkopfentzündung. Lehrer Engel 
Tochter Selma Eleonore, 13 J. 6 M., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlergeſ. Lemberg 
Sohn Heinrich Eugen. Maurergeſ. Nickel Tochter Selma 
Johanna Adelheid. Schmiedegeſell Gottſchalck Sohn 
Rudolph Auguſt. Schloſſermeiſter Makowski Sohn 
Hermann Richard. 

Aufgeboten: Arb. Otto Ferd. Schröder mit Igfr. 
Florentine Kirtſcher. Schuhmachergeſ. Heinr. Ferd. Stäck 
mit Igfr. Henriette Wolſchon. 

Geſtorben: Gaſtwirth Helfert Sohn Otto Emil, 
5 M., Zahnkraämpfe. Jimmergeſ. Köſtner Sohn Wilhelm 
George, 3. M., Schlagfluß. Böttchermſtr. Weber Sohn 
Emil Ernſt, 3 J., Speckhals. Seefahrer Joh. Jac. Heinr. 
Beſtvater, 23 J., Hüftgelenk⸗Entzündung. 2 uneh. Kinder. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmmſt. 


Jachmann Tochter Dominica Chriſtiane. Hauptmann 


U. Compagnie⸗Chef im 4. Oſtpr. Gren.⸗Regmt. Nro. 5. 
v. Waſielewski II. Tochter Eliſe Marie Ida Emma. 

Aufgeboten: Rentier Jul. Bernh. Theod. Johne 
mit Igfr. Maria Friederike Wilhelmine Brodowski. 
Steinmetzmſtr. Irdr. Aug. Wohler mit Igfr. Mathilde 
Ottilie Adam in Königsberg. 


St. Eliſabeth. Getauft: Dber Stabsarzt 
Dr. Taubner Tochter Caroline Eliſabeth Rudolphine 
Adelheide. 

Aufgeboten: Oberpionier Otto Frdr. Rud. Boy 
mit Jgfr. Marie Perkuhn, beide in Raſtenburg. Reſerviſt 
Frdr. Wilh. Görtz in Dirſchau mit Igfr. Conſt. Ren. 
Knetter in Czatkau. Reſerviſt Jul. Kreſin mit verw. 
Louiſe Kreſin geb. Freder. 

Geſtorben: Bootsmann d. Werft-Diviſion Wilh. 
Krenzin, 32 J. 5 T., Pocken. Hauptm. a. D. u. Telegr.- 
Sekret. Frau von la Chevallerie geb. Dieſtel, 40 J. 
5 M. 1 T., Typhus. Frau d. Funktionair i. d. Marine 
Johanna Antonie Lengenfeldt geb. Treder, 31 J.,, Herz— 
lähmung. 

St. Salvator. 
Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: Arbeiter Gerting Tochter Johanna 

Friedrika, 1 J., Keuchhuſten. 

Heil. Leichnam. Getauft: Töpfergeſ. Witt 
in Schellingsfelde Sohn Johannes George. Gärtner 
Rohde in Langefuhr Sohn Andreas Ferdinand Adelius. 
Arb. Rieger in Allerengel Sohn Hugo Albert Otto. 
Mühlenpächter Kreutzholz in Hochſtrieß Tochter Johanna 
Amalie Ludowika. Schneider Gronau in Nenkauerberg 
Tochter Amalie Louiſe Wilhelmine. Eigenthümer Hechſel 
in Bröſen Tochter Jacobine Caroline. 

Aufgeboten: Gutsbeſitzer Moritz Frhr. Cuno in 
Neuſchottland mit Igfr. Johanna Ruth in Renneberg. 

Geſtorben: Dienſtmädchen Regine Markwardt in 
Heiligenbrunn, 38 J., Waſſerſucht. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrw. Getauft: 
Schiffskapitain Dansgewski Sohn Emil Paul Friedrich. 
Schiffsbaumſtr. Grott Tochter Franziska Eliſabeth. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Grill Sohn John William, 21 T., 
Schwäche. Gensd'arm Goldau Sohn Franz Xaver 
Gottfried, 1 J. 10 M. 14 T., Waſſerkopf. Eigenthümer 
u. Mühlenbeſitzer Joh. Aug. Scharping, 42 J. 2 M. 20 T., 
Selbſtmord. 


G etauft: Keine. 


(Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 

2 Varometer Kühe Thermo: 


in inkter Wind und Wetter. 
Par. Linien. 


im Freien 


rg! n. Reaum 
4 1 335,67 — 5,4 Südl. ſchwach, durchbrochene 
Luft. 
2 9|.. 332,65 — 3,6 NW. Sturm, dicke Luft m. 
Schneebühen. 
12 332,76 — 4,2 do. do. do. do. 
Broducten - Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 2. Januar. 
Weizen, 6 Laſt, 130zfd. fl. 620, 122.23pfd. fl. 500, 
119. 20pfd. fl. 480. 
Roggen, 13 Laſt, 11ö5pfd. fl. 333, 121pfd. fl. 342 
pr. 125pfd. 
Erbſen w., 22 Laſt, fl. 350 —375. 


Elbing, 1. Januar. Weizen hochb. 122pfd. 90 Sgr., 
bunter 125pfd. 94 Sgr., rother 130pfd. 99 Sgr., 
abfallend 117pfd. 78 Sgr. 

Roggen 120pfd. 52 Sgr. 

Gerſte, große 110pfd. 50 Sgr., kleine Malz⸗ 105pfd. 
46 Sgr. a 

Hafer 72pfd. 28 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch- 56—60 Sgr., Futter 48—54 Sgr., 
graue 50—75 Sgr., grüne 70—75 Sgr. 

Bohnen 60—66 Sgr. 

Wicken 40 —50 Sgr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 1. Januar: 
D. Cole, Ottoman, n. Grimsby m. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Zelewski a. Barlomin 
und Steffens a. Mittel-Golmkau. Hr. Fabrikant Jäger 
a. Elberfeld. Die Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Brom- 
berg und Fiſchel a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Poſt⸗Sekretär Donner a. Bromberg. Hr. In⸗ 
ſpector Reißmann a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Dörre g. 
Pomm. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Miller a. Erfurt, 
Kleemann g. Deſſau, Krauſe a. Stettin, Ledermann u. 
Hammerſtein a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Weickh— 
mann a. Kokoſchken. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Lözins a. Halle, Lebrecht a. 
Leipzig und Guthsmuths a. Nordhauſen. Frl. Kernig 
a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Hille a. Woldenberg. Hr. Rentier 
Berger a. Gumbinnen. Die Hrn. Kaufleute Engelcke 
a. Stettin, Lamprecht a. Grüneberg und Braunsdorff 
a. Berlin. 7 

Hotel de Thorn: 

Hr. Beſitzer Monglowski a. Kahlbude. Hr. Oe⸗ 
konom Hübner a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute Schulz 
a. Düſſeldorf, Fiſcher a. Leipzig u. Dahlke a. Frankfurt a. M. 

Deutſches Haus 8 

Die Hrn. Kaufleute Janzen a. Königsberg, Krauſe 
a. Berlin, Schmidt a. Tilſit u. Wentske a. Bromberg. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Zelewski a. Strasburg, Helwig g. 
Rehden und Janiſchewski a. Thorn. Hr. Oekonom 
Czeminski a. Gablenowe. 


R Pa Ablebens Sr. Majeſtat des Königs 

iſt das in der Loge „Eugenia“ auf den 3. Jan. 
angeſetzte Concert des blinden Virtuoſen Großkopf bis 
auf Weiteres hinausgeſchoben. 2 


AA TE TITEL RESET 
Die täglichen Gewinnliſten 

zur 123ſten Prenßiſchen Klaſſen-Lotterie, welche nach 
beendigter Ziehung an jedem Ziehungstage erſcheinen, 
und wegen ihres überſichtlichen Arrangements und ihrer 
Correetheit vorzugsweiſe von ſämmtlichen Lotterie⸗ 
Einnehmern gehalten werden, eignen ſich namentlich zum 
Auslegen in öffentlichen Localen. 

Der Preis iſt im Abonnement auf alle 4 Klaſſen 
bei franco Zuſendung 1 Thlr. 5 Sgr. pro Exemplar. 
Franco Beſtellungen bei Einſendung des Betrages werden 
für Danzig daſelbſt bei Herrn A. Wulff, Hundegaſſe 
No. 14 und bei mir bis ſpäteſtens den 6. Januar ca. 


erbeten. 
IH. C. Hahn in Berlin, 
Ritterſtraße No. 27. 


10 Thlr. Belohnung 


ſichere ich hiermit Demjenigen zu, der mir den Einrücker 
des Inſerats im „Danziger Dampfboot“, betreffend 
meine Verlobung mit Fräulein Raura Hellwig aus 
Neuenburg in ſoweit namhaft macht, daß ich den- 
ſelben zur gerichtlicher Beſtrafung ziehen kann. 
Montau, den 31. Dezember 1860. 
N WD. Balzer, 


e 


Schwarzen 
empfiehlt 

a F. Giesebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


. e ee eee ee 7 
nenn 5 


Eine geprüfte Lehrerin wird ſofort geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des 
„Danziger Dampfboot“. 


N 


Schwarze Trauerſtoffe: 
Twillet, Merino, Barege, 
Camlot, Crepp empfiehlt 
N. Jantzen, Langg. 42. 
Bei Abnahme ganzer Stücke 
Eu-gros-Preiſe. 


2 Veilchensträusschen 
empfehle Heil. Geistzasse No. 35, vis- 


A-vis der Johannis-Schule, in meinem 
Blumen-Laden. 


DAulius Radike. 


i Die 1 
Memeler Bürger⸗Zeitung 
beginnt mit dem 1. Januar 1861 ein neues Quartal. 
Die Zeitung, in deren Spalten ſtets die neuaſte leicht 
überſichtliche Politik, die neueſten Erſcheinungen der 
Belletriſtrik und Unterhaltung ernſten und launigen 
Inhalts, ſo wie die Ereigniſſe der Stadt und Provinz 
ihre entſprechende Berückſichtigung finden, erſcheint 
wöchentlich dreimal, Dienſtag, Donnerſtag u. Sonnabend, 
in ganzen Druckbogen und koſtet inel. Stempel u. Porto 

pro Quartal 20 Sgr. 

Alle Poſtanſtalten des Preußiſchen Staates nehmen 
Beſtellungen an. 3 g 

Mit beſonderer Hinweiſung auf die ausgedehnteſte 

Verbreitung unſerer Zeitung empfehlen wir dieſelbe 
einem geehrten Publikum zur Benutzung von Inſertionen, 
welche pro Spaltzeile mit 6 Pf. berechnet werden. 

Die Exped. der Memeler Bürger⸗Zeitung. 

F. W. Horch Wwe., b 


— — — — — — „%. 
inem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
das Haus meines käuflich an mich gebrachten 
Grundſtückes in Drive, an der Chauſſee gelegen, zur 
Aufnahme reſpectiver Gäſte am 5. Januar d. Il eröffnet 
wird, nachdem ich daſſelbe mit allem zu wünſchenden 
Comfort in Rückſicht auf alle dieſen beliebten Ver⸗ 
gnügungsort Beſuchenden, auszuſtatten, mich bemüht habe. 
Die meinen bisherigen Bemühungen durch fleißigen 
freundlichen Zuſpruch bewieſene Anerkennung in meinem 
früheren Etabliſſement im Schützenhauſe, berechtigen mich 
auch in Zukunft auf gütiges Vertrauen und Unter 
ſtüßung meiner ferneren Thätigkeit, durch häufigen 
Beſuch zu rechnen. 
Ergebenſt ge 
2 + erfeld. 
Oliva, den 1. Januar 1861. Hei 


Briefbogen mit Damen Wornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Verantwortliche Nedaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


